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Diev Earfunkel .——

W̃Wo der Aetti ſi ſchnaͤtzlet, ſe lueget en

Marei

fruͤndlig und bittwis g : 9 erzelis naͤnmis , o Aetti ,

„ weiſch ſo wieder , wie necht, wo ' s Chuͤngi het

welle 8 17

Druͤber rucke ' s Chuͤngi und ' s Anne Baͤbi und

d' Marei

mit de Chunklen aus 50 „ und ſpanne d' Saiten ,

und ſtriche

mittem Schwaͤrtli ' s Rad , und zupfen enander am

Ermel .

Und der Joppi nimmt e Hampfle Liechtſpoͤhn , und

ſezt ſi

nebene Liechtſtok hi , und ſeit ; „ Das willi

Aber der Haus Jerg lit e lange Weg uͤberen LO
lueget aben und denkt : „ Do obe hoͤri' s am be fle
„ und bi niemes im Weg . “ Druf , wo der Aettü ſt

Tuback



gſchnitte het , und ' s Pfifle gfuͤllt, ſe chunnt er an

Liechtſpohn

und hebt ' s Pfifli drunter , und trinkt in gierige Zuͤge ,

bis es brennt ; druf drukt er ' s Füuͤr mit de

Fingeren abe ,

und macht ' s Deckeli zu . „ Se willi denn naͤumis

verzehle, “

er , und ſizt nieder , „ doch muͤender ordeli ſtill ſy ,

„aß i nit verſtumm , ebs us iſch, , und du doͤrt obe ,

„pück di vom Ofen abe ! Heſch wieder niene ke

Pl 0

„ Iſchs der ' wohl , und ' laſtt ' s di wieder no nem

Carfunkel 2

„ Numme ken , wie ſell ein gſi iſch , woni im

Sinn ha : “

„ ' s iſch e Plaͤtzli naͤumen , es

90

nit Ege no

Pflug druf

' wüßt 2

8 an Hurſt ſcho hundert Johr und giftigi Chruͤter ,

' s ſingt kei Troſtle drinn , kei Summervoͤgeli bſucht ſie ,

breitt Doſche huͤete doͤrt e zeichnete Choͤrper .



76 waͤr ke ungſchikt Buͤrſchli gſi , ſel ſeit me , doe

ſeig er

zitlich ins Wirthshus ' wandlet , und

und Gſangbuch

' Charte gſi am Samſtig ' oben und Sunnti

Chemi

bettet , Sternen am Him⸗
mel hen zittert .

Uim gruͤene Rock e borſtige Jaͤger
wie ſie ſpiele . Mit unerhoͤrte Fluͤeche

uͤber Bibhel

ſin em

Flueche

haͤtt ſie

het er chönne , ne Hex im rueßige

bſegnet und l und ' S

5
s het e mo

zug ' lueg 65

het der Michel Stich um Stich und Büeßli verlohre .

„ Du vertlaufſch mer nit ! “ ſeit fuͤr ſi ſelber der
Gruͤnrock .

' Wirthene hets no ghoͤrt, und denkt : „ Iſchs

ne Werber ! “

oͤbbe

8 — ke Werber gſi , der werdets beſſer erfahre ,

wenn chel ' wibet het , und

Was he * 3

' s Guͤetli verlumpet

Stroßwirths Tochter denkt ? Sie het

em us Liebi

Hand und Jowort ge , doch nit aus Liebi

Michel ,

zum
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nei , zu Vater und Mutter , es iſch ihr Willen und

Wunſch gſi .
len Oben iſchs in ſchwere Gidanke vertſchlofe ,

0 ets e ſchwere biduͤtſeme Traum gha .

Se

ſelli Mittne

' s iſch em gſi , es choͤmm vo Staufe fuͤren an

' Landſtroß ;

an der Landſtroß goht e Chapeziner und betet .

„ Schenket mer au ne Helgli Her Pater , went der

ſo gut ſy !

„ Bin i nit e Brunt ? ' s cha ſy ' s het guti Bidütig . “

Landſem ſchuͤttlet ſi Chopf der Pater , und unter

der Chutte

lengt er e Hampfle voll Helge . „ Do zieh der ſelber
ein uſe ! “

Seits , und wo nes zieht , ſe lengt ' s in ſchmutzigi
Charte .

„Heſch echt ' s Eckſtei⸗ Aß 2 es bidutet e rothe

Charfunkel ;
0 7* S , 2„ s iſch ke gute Schick ! — „ Jo weger, “ ſeit es ,

„ das hani ! “ “



* *

nd Wieder ſeit der Pater : „ Se zieh denn anderſt,
o Bruͤtli !

„ Heſch echt ſiebe Chruͤtz ?“ — „ Jo weger ! “ ſeit

d. es und ſuͤfzget . —

in „Troͤſt di Gott , zieh anderſt , es chonne no beſſeri

drinn ſy !

„ Heſch e bluetig Herz ? „ Jo weger ! “ ſeits und

* erſchrickt drob . —

„ Jez zieh no ne mol , ' s chä ſy , di Heilige

chunnt no ! “

6 „Iſche der Schuflebueb ? “ — Es bſchauet

„ Jo de heſch en ! Troͤſt di Gott ! Er ſchuflet di abe . “

So hets in Kaͤtterli traumt , und ſo hets ſelle

i mol gſchlofe .

Stroßwirths Tochter , was heſch denkt , und heſch

mer en doch ' no 2

Jo , es het ido muͤeßen und gſeit : „ Ins Here Gotts

Name !

„ Node ſiebe Chruͤtzen und hinterem blutige Herze

„ chunnt mi Heilige , wills der Her,ꝛ iflet mi abe . “



37erſt haͤtt' s moͤge go . Zwor mengmol het no der

Michel

gſpielt und trunke , bis gnug , und gflucht , und ' s

Koͤtterli ploget .

iſch er in ſi gange , wenn ' s en mit Thraͤne

vittet h und bette . Ne 51 ſe ſeit er : „ Jez willi

„ mit der AIi d8 und ' Charte willi verflueche .

„ Soll mi der . . “ hole , ſo bald i eini me ' ruͤhr !

„ Aber ins Wirthshus gangi , ſel willi , ſel chani

nit 3

„ Grums und huͤl, ſo lang ' s der ich cha
der nit helfe ! “

Het er ' s Erſt nit gehalte , ſen 95 er im Andere

treu gſi .

Wonner ins Wirthshus chunnt , ſe ſizt mi borſtige

Gruͤnrock

hinterm Tiſch , ſelb dritt , und muͤſchlet d' Charten ,

und ruͤeft em :

„Biſch mer e Cammerad , ſe chumm , ſe wemmer .

eis mache . “



RDr

A＋
er J nit, “ ſeit der Michel , „ Bas Margreth leng

mer e Schöͤppli ! “

8 „ Du nit ? “ ſeit der Grun , Chumm numme , bis

de di Schoppe

te „ trunke heſch , und ' s goht um nuͤt , mer mache

fuͤr Churzwil ! “

5 „ He, “ denkt bynem ſelber der Michel , „ wenn es

um nuͤt

18
ni „ſel iſch io nit ' ſpielt, “ und ſetzt ſi nebene Gruͤnrock .

0 chunnt e Chnab ans Fenſter mit lockiger Stirnen ,

a
8 ruͤeft em :

6 9Ral 739 Der Str Mirth
„ Meiſter Michel , uf e Wort !

Der
Stroße - Wirth

ſchikt mi . “
te

„ Schik en wieder, “ ſeit er , „ i weiß ſcho , was er

je
im

Sboßf
het !

„ Wer ſpielt us , und was iſch Trumpf ? und gſtoche

˖
das Eckkſtei !⸗

„ 2 8 3 . 73
Druf und druf ! Zllezt ſeit der Gruͤn : „ Was biſch

5 du ne Gluͤckschind !
1

„ Moͤchtſch nit umme Chruͤtzer mache ? — Sel iſch

iez eithue ,
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denkt der Michel , gſpielt iſch gſpielt , und ſeit :

„ Es iſch 3
„ Choͤmmet “ ruͤeft der Chnab , und voͤpperlet wieder

am Fenſter ,

„ Nummen uf en einzig Woͤrtli ! “ — „ Loß mi

ung ' heit iez!

„Chruͤtz im Baum , und Schufle no , und no ne

mol Schufle ! “

Und ſo gohts vom Chruͤtzer bis endli zu der Dublone .

trock : „ Michel , i cha diWoſie ufſtoͤhn , ſeit der Gruͤl

„ iez nit zahle ! Magſt d li Bun g bhalte ,

„ bis i en wieder loͤs. n verborgeni Chraͤfte

„ in dem rothe Charfunkel . O lueg doch , wie ner
＋ein ' blizt !

' s dritmol chlopfts am Fenſter : „0 Michel choͤmmet ,

ſch!!17¹

„ Loß en ſchwetze , feit der 2 urock , wenn er nit

„ Nimm du do mi Fingerring , 15 wenn de kei Chruͤtzehruͤ

„ Geld deheim , und niene heſch, es cha der nit felble.
17 2 7 7



i
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„ Wenn der Ring am Finger ſteckt , und wenn de

in Sack lengſch

„alli Tag emol , ſe heſch e bairiſche Thaler .

„ Nummen an kem Fyrtig , i wott der das ſelber

nit rothe .
7 Hyitcho 0

„ Chaſch mi witers bruche , ſo ruͤef mer

und list in der Bibel und im n4165 Jel

und der Michel chunnt und ſchaͤndet : „

„ an dim ewige Betten und

„ Lueg do , was i gwunne ha ,

ätterli verſchreckt : „ O Jeſis ,

„ s iſch ke guete Schick ! — und

Ohmacht .

Waͤrſch doch nümme verwacht , wie menge bittere

Chumm

hättſch verſchlofen , armi Frau , wo diner no wartet !

Jez wirds toͤgli ſchlimmer . Uf alle Merte flan⸗

kirt er ,
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alli Chuͤlbene bſucht er , und wo me ne Wirthshus

bitrittet ,

' uacht um Zwöͤlfi , Vormittag und ' oben um Vieri ,

ſizt der Michel doͤ 5 und müſchlet trüglichi Ch⸗

' s Chind verwildert , ' s Guͤetli ſchwindet , Acker um

arte .

Acker

chunnt an Staab und ' Frau vergoht in bittere

8Thraͤne .

Goht er oͤbbe heim , gits ſchnoͤdi Reden und Antwort :

Chunnſch du Lump ? “ Und ſo und ſo — Mit

trunkene Lippe

fluecht der Michel , ſchlacht ſi Frau . Jez muß er

zum Pfarrer ,

iez vor Oberamt , und mittem Haſchierer im Thurn zu .

Goht er 8 ſe chunnt er aͤrger, wennem der Vizli

Buzli wieder ' Ohre ſtriicht , und Gallen ins Blut miſcht .

So waͤhrts ſiebe Johr . Emol ſe bringt en der Buzli

wieder uſem Thurn , und „ Allo goͤhn mer ins

Wirthshus ,

„ eb de heim chunnſch mit de Streiche , wo ſie der

ge hen !



hus

ri ,

um

311.

Bizli

ſcht .

uzli
ins

„ Was ; der ' Frau zum Willkumm ' chocht het , wird

di nit brenne .

„ Los , de duurſch mi , wenn i dra denk , ' s moͤcht

mi verſprenge ,

„ wie ' s der goht , und wie der ' Frau di Lebe

verbittert —

„ So ne Ma , wie du , wo ' s Tags ſi Thaler

verthue chal

„Gluückli biſch im Spiele ; doch no nem leidige

Sprüchwort ,

„ mittem Wibe heſch ' nit troffe , cham der ſage .

„Waͤrſch 8 wie haͤttſch ' s ſo gut , und lebtiſch

ſo ruͤeihig !
' s pin ' get di , me ſiehts ders a , und ' Odere ſchwell

„ Trink e Schlückli Brenz , er Güclder oͤbbe

„ E.

di

Jaſt ab ! “

lber ' Frau deheim , mit ' ſemegſchlagene Haͤnde

izt ſie uffem Bank , und luegt dur Thraͤnen an ,

Himmel .

„ Siebe Johr und ſiebe Ehrützl “ ſo ſchluchzget⸗

ſi endli ,
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„ s wird mer redli wohr , und Gott im Himmel

wells ende ! “

Seits und nimmt e Buch und betet in Todesgidanke .

Druͤber ſchnellt der M zichel ' Thuͤr uf , und furchterli

ſchnauzt er :

Hulſch au wieder ? Du heſchs noͤthig, falſchi Canali !
„ Hu 0

„ Sur - Chrut choch mer ! ' s Ke äͤtterli ſeit : „ ' s iſch

niene ke Fuͤür meh . “

„ Sur⸗Chtrut willi ! Lueg i dreih der ' s Meſſer im

Lib um . “ —

„ Lieber hüt , as morn . De bringſch mi untere Bode

ander , und ' s Buͤebli heſch mer

ſcho ' mordet ! “—
er Dunder unds Wetter in Erdsboden abe

„ei Weg wie der

Di ſoll de

verſchlage ! “

Seib ' s und zukt , und ſinnlos ſchwanket ' s Kaͤtte erli

nieder .

„ O mi bluetig Herz , ſo ſtöͤhnts no lisli , wo 8

umfallt .

„ Chum m , o Schuflebueb , do heſchmi ,

ſchufle mi gbe ! “
Jez



li *

ſch

im

ode
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erli

o² *

iieeeee ee EEEPPT — — — — —

Jez der Michel furt , vom ſchnelle Schrecken ergriffe ,

lauft ins Feld , der Bode ſchwankt , und ' s raßlet

im Nußbaum .

„Vizli Buzli roth mer du ! “ So rüeft er . Der Buzli

hinterem Nußbaum ſtoht er , und chunnt , und frogt

en : „ Was fehlt der ? “

„ D' Kaͤtheri hani verſtoche , iez roth mer , was i

ſoll mache ! “ —

„ Iſch das alles ? “ ſeit der Buzli . „ Weger de chaſch ein

„ doch verſchrecken , aß me meint , was Wundet
paſſiert ſeig !

„ Naͤrſch , iez chaſch im Land nit blibe , ' s moͤcht

e Verdruß ge .

„ Iſch nit doͤrt der Rhi ? Und chumm , i will di

bigleite ,

„ ' s ſtoht e Schif am Gſtad ! “ —Jez ſtige ſie ehner⸗

im Sunggaͤu

friſch ans Land , und quer dur ' s Feld . Im einſeme

Wit eths zhus

brennt e Licht . „ Mer wen doch lnege , wer no do

in iſch, “
Vierte Auflage . E



ſeit der Gruͤn , „ wer weiß , do chaſch der d' Grille

vertribe ! “

Aber im Wirthshus ſitze no ſpoti naͤchtligi Gſelle ,

und ' s goht vornen a mit Banketieren und Spiele .

„Chruͤtz iſch Trumpf ! Und no ne mol ! Und choͤn⸗

netder die do ?

che die ! und no ne Trumpf ! Und —gſtoche7

das Herzli ! “
—7 2 S2 2

' s iſch ſcho halber Zwoͤlfi , Will echt mit lockiger Stirne

iez kei Chnab erſchine ? Nei weger ! Michel , es endet !

O , wie ſpielſch ſo ſoͤllich ungſchickt ? ' ſtoche das

Herzli ,

lengt em tief in ' Seel , und alli mol , wenn er e

Stich macht ,

wiederholts der Gruͤn, und wirft im Michel e Blick zu ,

Druͤber warnts uf Zwoͤlft . Mit alliwil ſchlechtere Charte

ſpielt er alliwil ſchlechter , und zahlt afange mit Chride.
Druf hets Zwoͤlfi gſchlage . Jez lengt er mit

' ringletem Finger
tiſch in Sack : „ Wer wechslet no ne bairiſche Thaler ? “
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Schlechti Muͤnz , Her Michel ! Er lengt in glaſige

Scherbe ,

thut e Schrei , und luegt mit Gruus und Schrecke

der Gruͤn a.

Aber der Buzli leert ſie Brenntewi⸗Glaͤsli und

ſchmazget :

Michel , chumm iez furt , der Wirth wuͤrd wellen

ins 755
goh!

ſ choͤmme huͤt viel Gaͤſt , ſie hen e luf ſtige Fyrtig .

„ Iſch nit Ludwigstag , der fünfezwenzigſt Auguſti ?

„ Dreih am Ring , ſo lang de witt , de bringſch en

nit abe ! “

O, wie het der Michel ' lost — e luſtige Fyrtig ;O ,

O wie heter ' Fuͤeß am Tiſchbei unte verchlammert !

hilft nit lang , und thut uit gut . Mit aͤngſtli

chem Bebe

ſtoht er uf, und ſeit kei Wort , und goͤhn mit enander ,

der Michel ,vornen a der Gruͤn , und an de Ferſe

wie ne Chalb im Meßzger folgt zur bluetige Schlacht —

bank .

E 2



Oebbe ne Buͤchſeſchuß vom Wi irthshus ſtellt en der

Buzli .
„ Michel , ſeit er, lueg es ſtoht ke Sternli am Himmel !
„ Lueg , der Himmnel hangt voll Wetter üͤber und uͤber !

' s goht kei Luft , es ſchwankt kei Naſt , es ruͤhrt
ſi ke Laͤubli ,

„ Und du biſch mer au ſo ſtill . J glaub , de witt bette,
„ oder machſch der d' Uerthen und iſch der ' s Lebe

verleidet 2

Wie de meinſch ! Di Wahl iſch ſchlecht , i muß
ders bikenne .

„ Se , do heſch e Meſſer ! J ha ' s am Blotzemer
Mert ' chauft !

„ Hau der ' Gurgele ſelber ab , ſe choſt ' s di ke

Trinkgeld ! “

.

* *
*

„ So het der Aetti verzehlt , und mit engbruͤſtigem
Othem

ſeit druf d' Mutter ; „ Biſch bal ferig ? Mach mer

die Meidli



„ nit ſo ' foͤrche, ' s ſin doch nummen erdichtete

Maͤhrli ! “ —

„ Jo , i bi jo ferig ! „ erwiedert der Aetti, “ doͤrt litt er

„ mit ſim Ring im Dorne Ghuͤrſt , wo d' Troſtle nit

ſinge . “
Aber ' Marei ſeit , „ O Muetter , wer wird em

denn förche !

„ Denkſch , i merk nit , was er meint , und was er

will ſage ?

„ Jo , der Vizli Buzli , das iſch die boͤſi Verſuchung .
„ Lokt ſie nit , und fuͤhrt ſie nit in Suͤnden und Elend ,

„ wenn e Menſch nit bete mag , und folgt nit , und

ſchafft nuͤt !

„ Und der lockig Chnab iſt gueti Warnig im Gwiſſe .

„ O,iſchenn mi Aetti wohl , und ſine Gidanke ! “ “
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